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„Wenn das ertrauen ZU ott WEY- Dıiırks Neın, denn HGT Vertrauen auf (sott 1ST gefährdet
utscht utscht das Vertrauen in dıe Welt me1lsten, weıl iıch MIt dem Theodizee Problem, MIit

dem Problem des Bösen des Leidens der Opter VOT allem,mıiıt
NUur schwer, Grunde eigentlıch NUur durch C1I1NGE Refle-

S1e haben unserem SaNzZCH Gespräch das Prinzıp Xx10nMn auf dıie Zukuntft tertig werde, Blıck auf „„Des-
Liebe als Kraftt des Zusammenlebens un! als gestaltende Ausgang der ‚„‚Profan Geschichte“‘ un:! end-
Kraft der profanen Welt herausgestellt Ist tür S1e aber gültıgen eschatologischen Ausgang ber Grunde
CIM anderes Prinzıp nıcht och entscheidender? Man kann werde iıch damıt überhaupt nıcht fertig; jer 1ST CIM Loch

wıeder lesen Vertrauen SC1 das Grundlegende das C1NEeNMN theologıschen Weltbild das Loch das auch
Glaube, Hoffnung un Liebe zusammenhiält 10b verschlingen wollte Deshalb IST DG HIA Zugang ZU

‚Vater nıcht der über das Urvertrauen sondern über JeDirks Ist da al Gegensatz? SUS Christus un also auch ber den Umgang MMLL der Irı-
Nur ıhr entdecke ıch dann den Vater der 11117 alsNıcht CN Gegensatz, 1aber erstens C1INEC besondere

Kennzeichnung des Glaubens dem ein starkes Flement Schöpfer problematısch geworden IST

von Fiduzıialglauben drın 1ST Z/weıtens gehört dazu, WECNN ber die Irınıtät SOZUSAZCNH als soz1ale Tietendimen-
CS theologısch auch wırksam werden soll CIM starkes Ver- S1017 (sottes?
tirauen die Welt Ist das Zutrauen ZU ‚, Vater‘‘ un! das
Vertrauen die Welt als Werk des Vaters nıcht der CE1ISENL- Dıirks Neın 1115 Innenleben der TIrınıtät sollten WITLr uns

nıcht einmiıschen ber ein unıtarıscher Gott WAaIiCcC türliıche Kern Ihrer WEeNnNn ich dart persönlıchen Or-
thodoxıe WIC Orthopraxıs? miıch schlicht der Ferne un:! der Unzugänglıche, dem ıch

voöllıg hılflos gegenüberstünde selbst der rage CX 1-
Dırks Das kann ich durchaus bestätigen In CiINEN Ertfah- STLIETIT SIr oder EX1ISTIETT er nıcht? hätte ıch dann nıchts
Iung hängt LEL Urvertrauen die Welt MIL dem Ver- rst iındem CIr uns — trinıtarısch — CIM
trauen nıcht den ‚„Vater > sondern ‚„Gott CNS (dreitaltiges) Teıilchen SCIHMET untaßbaren Exıstenz S5-
Sh”aInINnNenN WEeNnN das Vertrauen (sOtt wegrutscht rutscht oıbt wırd C: INr zugänglıch Er 1ST „leichter zugänglıchdas Vertrauen die Welt mMiıt Und umgekehrt Diese be1- der Trıinıtät als Vater (und/oder Mutltter als Bruder
den Vertrauensrichtungen sınd I111IL: untrennbar das un! als Geist der IN1LE un:! den Brüdern wiırkt Ich weıfß
Vertrauen, dafß die Welt verläfßlıch 1ST nıcht CINE Sinnes- da{fß das sechr ahe der Ketzereı der Modalısten lıegttauschung, nıcht 0 Teutelswerk nıcht Absurdes, und ıch weılß auch da{ß Kardıinal Höftner den diesem
da{ß S1C als Welt ‚„„Sınnvoll 1ST un! das Vertrauen Punkt Ühnlich enkenden Protessor Kung getadelt hat
auf (Gott Ich bın jedesmal dankbar un! troh WECNN weıl der NUur VO  S den ‚„‚Funktionen des Gottessohnes
ich TZustand des doppelten Vertrauens bın, allein schon spreche ber 65 IST, wenn ıch recht sehe nıcht ufoOonOomMe
eshalb weıl ıch die Erfahrung vemacht habe, da{fß die Zu- Hochmut sondern Ce1inNn demütiger Realismus WenNnn W ITr die
stande der Produktivıtät un! der Kooperationsfähigkeit TIrınıtät VO Menschen aus verstehen suchen Göttliche
daran geknüpft sınd Gedanken Ikann iıch nıcht denken iıch mu{ den Zugang

‚‚verstehbaren Gott VO Menschen un VOT al-Eın Grunde doch ungetrübtes Welt un! (sottes-
bıld also? lem VO e1iner CISCHNCH Erfahrung her suchen
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Sınd WNIT auf dem VWege zuSGesellscha

Suchtigen
Fın Überblick uber Tendenzen un Entwicklungen auft der
gegenwärtigen Drogenszene
hber besorgniserregende Entwicklungen Bereich der UOoN Drogenabhängigen befafst sınd hıinaus fehlt e$ oft
Drogenabhängigkeit ayırd ZWAT mel geklagt UNfast nıcht auch zuverlässıger Information Wır haben Bernhard
WENIZET geschrieben dennoch fehlt €$ vielfach Schmidtobreick (Leıter des Referates Gefährdetenhilfe
realıstischen Einschätzung des Problems Und üÜber den Deutschen Carıtasverband) UuN Berndt Georg Thamm
Bereich derer dıe MALt der Betreuung UuUN Therapıerung (Leıter des Referates Drogenberatung und therapıe beim
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Carıtasverband für Berlin) eiınen Überblick über das Ergänzung dieser Entwicklung. Auf rund eıne Million
Problemfeld als QANZES UN speziell über die Entwicklun- wiırd die Zahl der gelegentlichen und regelmäßigen Ha-
SCcH der etzten Jahre gebeten. Hıer ıhr Bericht. schischraucher ın unserer Gesellschaft geschätzt. Dıiese

konsumieren jahrlich die Menge VO 400 bıs 900 Tonnen
Haschisch, eLIWwW das Hunderttache der polizeilich sıcher-

S Problemsituation gestellten engen. Dıie Zahl der Abhängıigen lıegt weıtge-
hend ım Dunkeln, sS1€e dürfte aber beı miındestens 3.% der

Wer über die heutıge Drogenszene berichten will, sıeht Verbraucher oder Konsumenten lıegen, also bei etiwa
sich eıner Vielzahl VO Schwierigkeiten gegenüber, dıe
FAR Teil in der Kompliziertheıit der Materie, darüber hın- Gemessen der Tahl der Abhängigerl Vo Alkohaol un
aus jedoch auch in den unterschiedlichen Vorkenntnissen
un! Erwartungen der Leser begründet sınd. Hınzu Medikamenten, den Hauptdrogen unseIer Gesellschaft,

nımmt sıch die Zahl der Abhängigen DO  S Obpaten tast be-
kommt, dafß be] diesem Thema ımmer auch AÄAngste un: scheiden aus Die Gebraucher und Abhängigen von Opı1a-Betroffenheit angesprochen werden un! damıt Abwehr
wirksam wiıird

ten werden beı uns derzeit auf eLIw2 45 000 bıs 60 000 gC-
schätzt, CS sınd überwiegend Heroinabhängige, meıst 1Im

Dieses hat verschiedene Gründe. Wenn WIr heute 1ın der Alter 7zwıschen und 3() Jahren.
Bundesrepublık VOo ber Miıllionen Suchtkranken, also Undurchsichtig wırd die Sıtuation beı den sonstıgen le-
behandlungsbedürftig Abhängigen VO Alkohol,;, Medika- gyalen Drogen, die bei uns verwendet werden. Kokain wiırd
enten oder llegalen Drogen, ausgehen, bedeutet das ın zunehmendem Ma(ße VO  3 der Polizei aufgegriffen, auch
konkret, da{fi eLIwa jeder 25 Bürger unseIcs Landes 1M A iın benachbarten westeuropäıschen Ländern. Es hat den
ter zwıschen 15 und 65 Jahren suchtkrank 1St un! dafß eLIwa Anscheın, daß hıer eın Markt aufgebaut wiırd, Ühn-
jede vierte oder fünfte Famlaulıie 1m ENSCICH oder weıte- ıch W1e€e WIr 6S hbereiıts einmal 1mM Europa der zwanzıger
fen Bereich direkt betroffen ISTt Es bedeutet auch, da{ß Jahre hatten. Zuverlässige Aussagen ber die heutıge Ent-
jeder ın seiınem Bekanntenkreıs Famıilıe, Arbeıitsplatz, wicklung sınd jedoch nıcht möglıch, die sıchergestellten
Freunde mıiıt mehreren Suchtkranken tun hat, manch- engen schwanken ın den einzelnen Jahren Sanz erheb-
mal unerkannt, oft jedoch bekannt 1ın der VWeıse, dafß ZW ar ıch 7zwıischen NUur wenıgen Gramm und mehreren ılo-
das Problem wahrgenommen, aber sogleich wıeder aus IM
dem Bewußftsein ausgeblendet wird, weıl CS betroftfen eım LSD dagegen zeichnet sıch nach eiınem kontinuierli-
macht, eıgene Probleme rührt un! dadurch einfach chen Rückgang der sıchergestellten engen seıt 1970 eın
angenehm IST. Süchtige Strebungen kennen WIr alle be1 un  N Anstıeg ab, der 1978 einsetzte. Von 1977 auf 1978
Das kann eın Ausweichen in Tätıgkeiten se1n, WI1e suchti- hat sıch die Zahl der sıchergestellten „ I'rıps‘‘, also Einzel-
SCS Spielen, Sammelsucht un! ÜAhnliches oder sıch 1MmM such- dosen, mehr als verdoppelt aut über 33 000 Ob die Aus-
tiıgen Essen zeıgen als SOgeENaANNTLET Selbstmord Mıt Messer Sapgc des Bundeskriminalamtes Aaus dem Jahre 977 daf
un: Gabel LSD un! die ach W 1e€e Vor ıllegalen Amphetaminpräparate
Dıie Bindung chemische Substanzen mıt Wırkung auf (Aufputschmittel) ın der Bundesrepublık Deutschland

derzeıt keine wesentliche Rolle spielen, noch zutretftenddas zentrale Nervensystem, also die Drogenabhängigkeit ISt; mMag diesen Umständen dahingestellt bleiben.
1m ENQETEN Sınne, 1St 1Ur 1ıne vielen menschlichen
Möglichkeiten, Unlust oder Stimmungstiefs behe- Insgesamt wırd die Problemsituation och dadurch CI>-

schwert, dafß der Mißbrauch VO Nur eıner Substanz se1it
ben, unangenehme Zustände verändern oder anNngC- Jahren 1abnımmt und dessen eın häufiger Wechsel e1nN-
nehme herbeizutühren. Mıt Alkohol haben ımmerhın 96 o
der Erwachsenen-Bevölkerung Erfahrung, un! diese Er-

zelner Substanzen und der gleichzeıtige Mißbrauch meh-
rIercr, auch sehr unterschiedlicher Drogen, tast die Regelfahrung nıcht ımmer NUur 1ım Sınne VO Durstlöschen oder geworden ISt Hınzu kommt die ständıge Entwicklung VO

Nahrungszutfuhr. Darauf un! auf die damıt verbundenen
Probleme weIlst die Zahl VO 1,5 bıs 1,8 Miıllionen Alkohol- psychotropen Substanzen, die legal oder illegal beı

uns auf den Markt kommen und, allein oder 1ın Kombina-abhängigen hın Schlaf-, Beruhigungs- un Anregungs- t1on mıt anderen Suchtstoffen gCENOMMCN, ständig diemittel sınd längst VOoO ıhrer Funktion als Heıilmittel welılt-
gehend entkleidet und chemiıschen Krücken ZUT

Szenerı1e verändern. Als die beiden Hauptsubstanzgrup-
PpCH auf dem ıllegalen Drogenmarkt sınd dıe Cannabıs-Bewältigung uUuNnserTeTr unangenehmen Alltagssituationen

geworden. ach eıner bayerischen Repräsentativ-Unter- Produkte un! dıe Opıate anzusehen.

suchung aus dem Jahre 1976 nehmen Jugendlichen
zwıischen un! 74 Jahren bereıts 6% regelmäßig Schlaf-, Steiler Anstieg
Schmerz- Oder Anregungsmıittel. Be] Frwachsenen dürfte der Cannabis-Konsumenten
die Zahl wesentlich höher liegen. Der Anstıieg der Medi-
kamentensüchtigen 1ın den etzten Jahren auf heute schät- Der Gebrauch des indıschen Hantes (Cannabıs) als
zungsweıse 200 000 bıs 500000 ist auch als eıne logische Rausch- un! Genufßmiuittel 1St seıt altersher bekannt. In
Folge des regelmäßigen Dauerkonsums begreifen. Kulturen spielen die Cannabisprodukte (Haschisch

1St das Hlarz) Mariıhuana sınd die oberen Blätter der weıb-Dıie ıllegalen Drogen sınd letztlich NUur eıne tolgerichtige
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lıchen Pflanze des indischen .Hanfes) jedoch erst seıt Mıtte der ersten Drogengeneration aus den sechziger ]a\hrlen, die
der sechzıger Jahre eıne besondere Rolle eıther hat Diskussion wıeder medien-öttfentlich gemacht. So be1-
diese Droge bei uns eıne ungeheure Verbreitung gefunden, spielsweise die Jugendorganisation der FDP 1mM August
gleichzeıntig hat sıch ın den etzten 15 Jahren der Funk- 1979 un! Vertreter der ‚„‚Deutschen Cannabis-Reformge-
t10NS- un! Stellenwert dieser Substanz vollig gewandelt. sellschaft““ im September 1979 och orößeres öffentliches
Für die Drogengeneratıon der sechziger Jahre War Interesse fanden 1979 jedoch spektakuläre Erscheinun-
die roge Haschisch eıne exotische Droge, eine NeuUeE Sub- gCN, Ww1e die Verhandlungen die Opel-Erbin 'hri-
STaNZ, mıt deren Umgang 65 och Erfahrung mangelte. stınd U“O  S Opel, der Proze(ß des Berliner Ex-Kabarettisten
Der Funktions- und Stellenwert definierte sıch durch das Wolfgang Neuss oder die Festsetzung des Spiegel-Heraus-
damalıge Zeıtgeschehen. Haschisch- un! Marıiıhuanakon- gebers Rudolf Augstein in Italıen. Diese Ereijgnisse geben
Su symbolisierte ın den sechzıger Jahren die Zugehörig- der Diskussion ständıg eile Nahrung. Dabei wırd VOT al-
eıt den Aaus$s dem anglo-amerikanıschen Bereich kom- lem die Gefährlichkeit oder Schädlichkeit VO Cannabıs-
menden Jugendbewegungen der Yippies un: Hıppıes, produkten un! die Frage der Einstiegs- oder Umsteı1ge-
aber auch europäıschen Jugendbewegungen, W 1e€e den droge heftig diskutiert.
nıederländischen Provos. Der Konsum der Droge wurde
E: als Protest die etablierte, bürgerliche, leistungs- In der öffentlichen Meınung hielt sıch über lange Jahre die
Orlıentierte Welt verstanden („zerschlagt mıt dem Jomt 1ın These, dafß 1mM Rahmen der sogenannten Drogenkarrıere
der and die Wohlstandsgesellschaft“‘‘). Haschischkon- Haschiısch die FEinstiegsdroge ware un! ZU Umsteıgen
SUuL ın der Öffentlichkeit, SOgenNannte smoke-ins, sollte BCc- auf andere Drogen verleiten wurde. Die wıssenschaftliche
zielt provozıeren, sollte polıitisieren. iıne Differenzierung Meınung War un 1St hiıer sehr viel ditferenzierter. Der
ın eıne Polit- und eıne Drogenszene WAar ın der damalıgen pharmakologisch-physiologische Eınstieg durch Erstdro-
ewegung noch nıcht vollzogen. gCN, W1€e Alkohol,; Schnüftelstoffe, Medikamente, Tabak,
Neben dem Konsummaotiv ‚„„Protest/Provokatıion‘‘ spıelte wurde n1ı€e kausal nachgewiesen. Der so7z1ıale Eınstieg ın das

Drogenmilieu gab Anlaß Theorien. DDa dıe Haschisch-zunehmend das Konsummotiıv „Selbsterfahrung/Be-
wufßstseinserweiterung‘“‘ bzw „Bewußtseinsveränderung‘‘ 1ın unmıiıttelbarer ähe der Heroinszene angesiedelt
eıne Rolle Ideologisch eingebettet WAar dieses ın die Be- ISt, angesiedelt seın MU.:  S, ergeben sıch 1er häufig ber-

schneidungen und Verwicklungen, die jedoch zunächstWCSUNg des Psychedelısmus ach Leary, etzner un!
Alpert, literarisch beeintlußt durch Huxley 8 In- nıchts mıt den chemischen Eigenschaften VO  e} Cannabıs
zwıschen 1Sst die exotische roge der sechziger Jahre ZUT: tun haben Darüber hınaus 1St jedoch testzuhalten, dafß der

Konsum dieser Droge zumındest so711a] schaädlich 1sSt undıllegalen Alltagsdroge der spaten sıebzıiger Jahre WOT-
den Dıe Konsummotive sınd heute nıcht mehr iın der auf jeden Fall doch 1im Widerspruch Zur yültıgen Rechts-
Ideologie der Bewußtseinsveränderung un! der bewußten auffassung steht. Wenn jedoch im oben angeführten Sınne

Haschisch dıe Einstiegsdroge ware un: den Umsteıge-Protesthaltung suchen. Der heutige Cannabıiskonsu-
ment gebraucht die roge als Alltagsstimulans, ständig ın effekt hätte, müfßte die Anzahl der Heroinmifßbraucher
Griffnähe befindlıch, tast ımmer erhältlich. Seıinen Kon- sentlich über die geschätzten 45 000 hinausgehen. Hınzu

kommt die Beobachtung, da{fß zunehmend jugendlicheSUl. sıeht nıcht ın Zusammenhang mıt bewußter (zeset-
zesübertretung. Der Tatbestand des Vergehens das Getfährdete sofort mıt Heroın Berührung haben un ıhre

Drogenkarrıere auch damıt beginnen. Daneben gılt csS aberBetäubungsmittelgesetz wırd verharmlost, oft negıert. auch berücksichtigen, dafß 65 ımmer schon Problem-
Unter Berücksichtigung dieser Sıtuation 1St e$s nıcht VvVer- honsumenten VO  =) Cannabıs gegeben hat mıt soz1alen
wunderlıch, dafß 1U ach fast 10)jähriger Pause der Dı1s- rallıgkeiten, psychosomatıscher Symptomatık un PSY-
Bussıion Haschisch erneut und heftiger denn Je die chischen Störungen. Dieser Gruppe wurde VOo den
rage nach der Legalisierung, Liberalisierung und rel- Wissenschattlern bıs Zu Begınn der sıebziger Jahre eıne
vabe gestellt wird. Hınsichtlich der Novellierung des besondere Autmerksamkeit zuteıl;, W ar dieses doch eıne
Betäubungsmittelgesetzes, das 981 Z Anwendung eCuE Sıtuation mıt tast exotiıschem Flair Diese Beschrei-
kommen soll, haben in der Haschischfrage, die üuber eın bungen der psychischen un! soz71alen Aufftälligkeiten sınd
halbes Jahrzehnt überhaupt nıcht mehr aktuell se1ın heute selten geworden. Dies hängt sicherlich nıcht ‚nur
schien, die verschiedenen Personen, Gruppen un nstıtu- VO unterschiedlichen Akzent der heutıgen Drogenarbeıt
tıonen Stellung bezogen. Dıie Standpunkte sınd noch nıcht aAb mıt dem Hauptaugenmerk aut den Betäubungsmitteln, /

allzu deutlich, lassen aber erkennen, dafß der dürftige Dis- insbesondere dem aggressıven Anstieg des Heroinmiß-/
kussjionsstand der im Jahre 1978 ausgestrahlten Sendung brauchs. Diıeses ware NUur eıne Seıte eıner möglichen Erklä-
APrO und kontra Haschisch“‘ des Süddeutschen und- Iuns. ine andere ware, dafß tatsächlich der Großteil der
funks im ARD-Programm, och aum weıterentwickelt SOgenNannNtEN Problemkonsumenten Cannabisprodukte
1St Wiährend sıch polıtisch Verantwortliche, 1ssenschaft- Nur als Einstiegssubstanz gebraucht und raschZHeroın
ler un: Praktiker Vor Ort in dieser rage noch sehr weıtergeht, weıl Cannabıs nıcht die Erwartungen erfüllt,
rückhalten, W 4as gewißß 1mM Zusammenhang mMiıt der an- sıch subjektiv als untauglıch für die angestrebten psycho-
S1V-aggressıven Heroiunproblematik der etzten fünf Jahre physıschen Entlastungen oder den Versuch eıner Selbst-

sehen SE hat die Generatıon der Dreißigjährigen, also heilung erweıst. Möglicherweise 1Sst CS aber auch S dafß
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der Problemkonsument mıt psychosozıalen Auftälligkei- gCnM tührte dazu, dafß INan VO eıner regelrechten

„Soldatenkrankheıt‘“ sprach. Daneben entwickelte sıch dieen direkt ZU Heroın oreilt, weıl sıch VO  } Cannabiıs
nıchts verspricht. Morphinsucht sehr rasch auch einem ernsten Problem

Ärzten un:! dem Krankenptlegepersonal. Von
diesen W ar dann Nur och eın kleiner Schritt Z erstienAuffallig 1ST dieser Sıtuation VOr allem, da{fß WIr vıel

wen12 uber diese Dınge wıssen. In der praktiıschen IIro- großen Morphinismuswelle, dıe iın den etzten Jahrzehnten
genhilte spielt Cannabıs Nnur eıne csehr geringe Rolle Psy- VOT der Jahrhundertwende ıın Europa un:! Ameriıka sıch

ausbreıtete.chosoziale Beratung, Behandlung un: mediızıinısche Ver-
SUOTSUNg sınd für diese Gruppe zunehmend zurückgegan- Diese Sıtuatiıon macht verständlich, dafß eıne verstärkte
gCn ın bezug ZU Problemumfang; wiıssenschaftliche Suche nach Substanzen einsetzte, die ZW ar die erwunsch-
Beitrage AaUus$s den etzten Jahren haben tast Seltenheitswert, ten schmerzstillenden Eigenschaften des Morphins be-obwohl die Zahl der Cannabıskonsumenten nach allen sıtzen sollten, nıcht jedoch das hohe Gewöhnungs- un!
Untersuchungen un Erfahrungen der etzten Jahre Suchtpotential. Das tührte den halbsynthetischen Prä-
ste1gt. Die polizeilich siıchergestellten engen lagen Mıtte paraten W1€e Dilaudid, Eukodal un! Heroıin. Es Wr NUurder sechzıger Jahre beı jJahrlich 100 bıs 300 Kılogramm un! eıne rage der Zeıt, bıs sıch auch 1er eıne extreme Sucht-sınd seıther rapıde angestiegen ın den Tonnenbereich gefährlichkeit dieser Substanzen herausstellte. Auf dem
(zwıschen 1975 un: 1978 1m Durchschnitt jahrlich über Wege dieser Erkenntnıis kam aber noch den heutesechs Tonnen). merkwürdig anmutenden Versuchen, MorphinsüchtigeDas Bundeskriminalamt schätzt die tatsächliche Ver- mıt Heroın heilen. Diese Versuche, Süchtige durch al
brauchsmenge auf mındestens das Hunderttache. Aus die- tuhr anderer Suchtmuittel behandeln, zıiehen sıch W1€ eın
sen Verbrauchszahlen, das waren eLWwWA 600 Tonnen Pro Faden durch die Suchtbekämpfungsmaßnahmen bıs
Jahr; äflt sıch die Größe der Verbrauchergruppe ın Miıl- hın ın unsere Kage: Es begann mıt dem Versuch amerıka-
liıonenhöhe schätzen. Diese Umsatzzahlen‘‘ belegen auch nıscher Ärzte Ende des veErganSsCHNCH Jahrhunderts,die Griffnähe VO  e} Cannabisprodukten, also die eichte Morphinsüchtige mıt Kokaın heılen, W as damals ın
Verfügbarkeıt oder Erreichbarkeit. D)as subkulturelle un Amerika un:! spater Europa eıne Kokainısmuswelle 4adus-kriminelle Drogenmilıeu der sechzıger Jahre 1St Jängst löste, un! führte uber das Heroın un:! die verschiedenen
einem relatıv geringen Teilaspekt der S7zene geworden. Die synthetischen Analgetika W1e€e Cliradon, Dolantin, Pola-
Verzahnung mıiıt dem Jugendfreizeitbereich (Diskotheken, miıdon, Valoron den heutigen Versuchen, Opıat-Freizeitheime, Jugendclubs), die Dezentralisierung der Antagonisten ın die Suchtbekämpfung mıt einzubezıehen.
S7zene VO  } grofßstädtischen Ballungszentren ın dıe Außen- Der bekannteste un: vorläufig letzte Höhepunktezıirke un! auf das Land 1sSt seıt Jahren vollzogen. Dies die Methadon-Programme iın den angelsächsischen Lan-alles macht deutlich, dafß CS heute dringend notwendig Ist, dern. Dieser Versuch, Heroijmnabhängıige durch regelmä-das Cannabisproblem NEUuU un:! umtassend diskutieren.
Dıie pauschale Forderung ach Legalisierung VO  5 Ha- Sıge Zuführung der synthetischen Ersatzsubstanz Metha-

don (beı u1ls als Polamıdon 1mM Handel) dus der Subkulturschisch tragt jedoch dazu ebensowen1g beı W 1e dıie Forde- lösen un die Sucht Kontrolle bringen, mMUuUu:
Iung nach Ausweıtung der Straftandrohung. 1nNe differen-
z1ierte Betrachtungsweıise LUL NOL, beı der neben der Lat-

heute als gescheitert betrachtet werden.

sächlichen Sıtuation un:! Entwicklung auch der Cannabıs- Vor diesem hıstorıschen Hıntergrund mu Man die
gebrauch als gesamtgesellschaftliches Problem gesehen Heroinentwicklung In Deutschland betrachten, die eLIwa

werden mMu: 971/72 in orößerem Umftang eınsetzte. Bıs Z Ende der
sechzıger Jahre hatten WIr ın Deutschland eıne wech-
selnde Z ahl VO Opıatabhängigen, jedoch tast ausschliefß-

rang zZzUu den Opiaten ıch Morphinisten un! Abhängige VO synthetischen un!
halbsynthetischen Ersatzpraparaten, AusgsCcNOMM

Dıie Gruppe der Opıate 1St nıcht einheitlıch un! mu{fß VOo Heroıin, das bel uns bıs dahın praktisch keıne Rolle
daher dıtfterenziert beschrieben un! betrachtet werden. spielte. och iın den tüntzıger Jahren hıefß CS ın einschlägı-
Vom natuürlichen Ausgangsprodukt, dem Schlafmohn, gCn Veröffentlichungen, dafß Heroın 1ın der Bundesrepu-
wırd seıt Jahrtausenden das Opıum un! als blık bedeutungslos se1l Die Zahl der Opıatabhängigen 1NS-
Rauschmiuttel gebraucht. Von den rund 75 Alkaloıiden des ZESAML W ar jedoch ımmer schon beachtlich un! das

Verhältnis ZUT: Tahl der Alkohaol- und Medikamentenab-Opıiums hat VOT allem das Morphin, Begınn des
Jahrhunderts VO eiınem Apotheker entdeckt, eıne be- hängıgen ebenso W 1e€e heute, naämlıch 30 So 1955

sondere Bedeutung als Suchtstoff erlangt. Dieses ging e1IN- ın der Bundesrepublıik rd 5500 Obzatabhängıige bekannt,
her mıt der Mıtte des 19. Jahrhunderts erfundenen sub- darunter eLwa 20 % Personen aus den Gesundheitsberufen,
kutanen Injektion. Di1e damıt verbundene eichte VOT allem Ärzte. Die Zahl der Alkoholabhängigen schätzte
Anwendung als probates Miıttel Zur Beseıtigung VO Ianl autf eLItw2 180 000 Genaue Zahlen Aaus der Vorkriegs-
Schmerzen aller Art verhalf eıner ungeheuren Verbrei- Zzeıt sınd uns nıcht bekannt. FEın Vergleich der Zugänge
tung dieser Substanz. Die folgende zügellose Morphinan- 1ın der psychıatrıschen Klinık der Charıte für die Jahre
wendung in den europäıischen un! amerikanıschen Krıe- 1913 bıs 1932 zeıgt jedoch, da{fß der Anteıl der Mor-



Reportage
phınısmus aufgenommenen Patıenten etwa durchschnitt- ındende gesundheıtlıche Risıkobereitschaft un die ahe
ıch beı 3.% lıegt und damıt ebenso hoch W 1e€e der Anteıl surzidalen Tendenzen. Schon Menniınger hat 1938 die
der Alkoholismus aufgenommenen! Sucht eınen protrahıerten Su1z1id geNaANNT un MENHNEGEIE Un-
Dıi1e ın Deutschland ın den etzten Jahrzehnten jedentalls tersuchungen haben gezeıgt, daß rund die Hälfte aller Su1-
ımmer vorhandene Opıaatabhängigkeit bekam 1U mıt zıde ın der Bundesrepublık VO  =) Süchtigen begangen WCI-

dem Eınsetzen der sogenannten Drogenwelle Ende der den Hıer Z1bt 6S also eın sehr Beziehungsgeilecht.
sechzıger Jahre ıne völlıg NeuUEC Dımensıon. Jugendliche Im nachhineıin 1st CS tast ın allen Fällen unmöglıch festzu-
oriffen vermehrt Drogen, auch Upıaten. ber die stellen, ob eıne ungewollte Überdosierung oder eın SORC-
Morphinbase erfolgte 972/73 der Übergang ZU Heroıin. nannter „Rısıkoschuf$s‘“ oder ine bewulfte Überdosierung
Sprunghaft stieg die Zahl der Abhängıigen VO  e} Heroın auf („Goldener Schufß‘‘) vorlag.
ınzwıschen bıs dl mıt der Tendenz des
Übergreitens auf ımmer Jüngere Jahrgänge. Neben dieser Für die ınternationalen Heroindealer oilt heute die Bun-
Zahl VO Heroijnabhängigen sınd weıtere rd Ab- desrepublık als eınes der wiıchtigsten Konsumländer. Dea-
hängıge VO sonstigen Opıuaten rechnen, davon mınde- lertum, Zuhälterei un:! Gewaltkriminalıtät sınd ın vielta- E

eın Drittel Morphinıisten klassıscher Prägung. cher Weıse mıteinander verbunden. Die Verbringung des
Heroıns erfolgt überwıegend über Berlin un! WwWEeSst-

Gleichzeıitig miıt der Zahl der Süchtigen stieg auch die Zahl deutsche Großstädte aus der Türkei. [)as Heroın STamm(t

der polızeilich sıchergestellten Heroinmengen pro Jahr Z Teıl aus der Tüurkei selbst, aber auch aus dem Iran,
VO  e knapp 3 Kilogramm 1im Jahre 1971 auf iınzwiıschen aus Pakıstan und Aifghanıstan. Der Vertrieb liegt tast aus-

über 180 Kılogramm 1M Jahre 1978 iıne weıtere trau- schließlich in den Händen VO  _ Tüurken. Der ehemals be-
rıge Begleiterscheinung 1St der Anstieg der Todeställe deutende Anteıl des sudost-asıatischen Heroıins, das über
ven den Drogenabhängigen (nıcht UG Heroijnabhängigen) Amsterdam oder Frankturt auf den deutschen Markt SC-
VO  3 67 1m Jahre 1971 auf vermutlıich 600 1mM Jahre 1979 langte, 1St weıter zurückgegangen und lıegt derzeıt
Diese Todesfälle haben mıt der KEıgenart der Opıate un 10%. Dıe Polizei stellt bestentalls 5 % der jahrlich iın die
mıt den unterschiedlichen Qualitäten des ıllegalen Ange- Bundesrepublık verbrachten Heroıiınmengen (schätzungs-
botes u  S Beı den Opıuaten un insbesondere beım weıse 0QOO Kılogramm) sıcher, eın sehr geringes Rısıko
Heroın entwickelt sıch sehr rasch eıne Toleranz gegenüber tür die iınternational organısıerten Dealerringe. Heroın 1St
der Substanz. Das bedeutet, da{fß der Konsument ımmer derzeıt überall ın der Bundesrepublık, in jedem Ort mıt
höhere DDosen des Miıttels einnehmen mudß, die Z Postleitzahl,; Preisen 7zwıischen 1:26 un! 750 Pro
wunschte Wırkung, das „teelıng“ oder den ‚flash‘‘, CI- Straßengramm haben Dıies 1STt das billıgste Heroın seıt
reichen. Gleichzeıitig entwickelt sıch jedoch sehr rasch eıne Begınn der Drogenwelle. och Anfang 19/7/ lagen durch
körperliche Abhängigkeıt. Das bedeutet, da{fß eın Verrin- die Verknappung aut dem Drogenschwarzmarkt die Preıse
gCern der Dosıs oder ar eın Absetzen der Substanz sechr beı 500 bıs 1000 pro Gramm. Irotz der relatıven Ver-
unangenehmen bıs unerträglichen Entzıiehungssympto- bıllızung muß jedoch der Süchtige 1m Durchschnitt
men tführt Diese Entziehungssymptome kennt jeder natlıch Z000 bıs 3000 aufbringen, seıne Sucht
Opıatabhängige, un:! C: versucht, S1e vermeıden. [)as tinanzıeren. Dıies macht deutlich, 6S den Dealern
tführt eıner bedenkenlosen Bereıitschatt, sıch auch immer wıeder gelingt, eın dichtes Netz VO drogenabhän-
bekannte Substanzen oder Zubereitungen ın)ızıeren. gıgen Kleindealern auftzubauen. Diese besorgen den Ver-
Da alle morphinartıgen Substanzen atemdepressiv WITr- trıeb bıs 1Ns letzte or{t un:! gewınnen ımmer NeEuUEC ‚,‚Kun-
ken, kommt 65 be1 einer hohen Dosijerung erhebli- den‘‘, .um die eıgene Sucht tinanzıeren können. Als
chen Geftahren. wichtıigste weıtere Geldquelle ZUuUrr Beschaffung des Hero-
Das gleiche gilt nach eıner treiwilliıgen oder unireiwilliıgen 1Ns oilt die Prostitution, un!: Z W ar be1 beiden Geschlech-
Entziehung. Di1e Toleranz des Organısmus gegenüber dem tern Di1e Apothekeneinbrüche ZUurr Beschaffung VO  5 Er-
Inhaltsstoff geht ın der Abstinenzphase rasch zurück. satzstoffen sınd dagegen in den etzten Jahren sehr
Wıird u miıt der früheren, VO Urganısmus tolerierten rückgegangen. Dıes hängt ZU eınen damıt MMMCN,
Menge fortgefahren, kommt regelmäßig eıner ber- da{ß be1 den Apotheken eıne bessere Eiınbruchsicherung

un! die Verringerung der Lagerbestände erfolgte, ande-dosierung un! damıt schwerwiegenden Folgen bıs hın
ZU Tod Überdosierungen x1bt PCs jedoch auch durch die rerseıts macht die relatıv eichte un! billıge Zugänglichkeit
unterschiedlichen Qualitäten des auf dem Markt angebo- Z Heroın die Apothekeneinbrüche weıtgehend über-

Stottes. SO welst das Heroın be1 uns Reinheitsgrade tlüssig.
zwıschen 10 un: 50 % auf, alles andere sınd Beimischun-
Cn BeIi derartıgen Schwankungen kommt 65 dann sehr
leicht eıner tödlıchen Dosijerung. Besonders kritisch Sınd ucC  Ige der Preıis der
un! meıst tödlıch wırd 65 beım Zusammentreffen mehre- Konsumgesellschaft?
rer belastender Umstände WIe: geschwächter Allgemein-

Dıie geschiılderten Problemsituationen lassen für die Zu-zustand, durch Abstinenzphase reduzıerte Toleranz, ho-
her Reinheitsgrad des erworbenen toffes, hohe Dosierung kunft keıne günstıgen Prognosen So können WIr der-
durch den Süchtigen. Hınzu trıtt die be1 allen Süchtigen Zzeıt VO  s einem jahrlıchen Zuwachs der Drogenszene VO  >
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rd 27000 bıs 3000 jugendliıchen Heroinabhängigen SC- Opiatabhängigen in der Bundesrepublık in den etzten
hen Dıie Zahl derjenigen, die die Drogenszene verlassen, 75 Jahren verzehntfacht. Schwerwiegend 1St dabe;j iınsbe-
mu als wesentlıch geringer angesehen werden. Durch sondere die Konzentrierung auf Heroın un! die Verlage-
Rehabilıtationsprogramme oder auf anderem Wege dro- rung auf Junge Menschen zwischen un! 3() Jahren. An-
genfrei Gewordene ergeben beı Heilungsquoten 20 %n dererseıts haben WIr aber 1mM gleichen Zeıtraum auch eıne
bestenfalls 600 hıs 8OO Personen Pro Jahr Ahnlich hoch zehntache Steigerung der Zahl der Abhängigen von den
wiırd ohl die Zahl derjenıgen se1in, die jährlich durch 'Tod legalen Drogen Alkohol und Medikamente ohne großes
die Drogenszene verlassen werden. Dies alles hat die ÖOt- Authebens hıngenommen, wenn I1an VO den warnenden
fentlıchkeıt un! die Politiker auf den Plan gerufen. Leider Hınweisen der Fachleute und ıhrer Organısationen einmal
1st außer vielen Reden, Proklamationen un! gegenseltıgen 1absıieht. Wır stellen auch beı Alkohol- un! Medikamen-
Vorwuürten nıcht vie] geschehen. Es 1St vielmehr be- tenabhängıgen eıne Verschiebung immer Jüngeren
fürchten, da die Drogenproblematıik als eın wohlteiles Jahrgängen test. Dıies provozıert einıge unangenehme Fra-
Wahlkampfthema ausgebeutet wiırd un! sıch der Lat- gCn uns alle
sächlichen Sıtuation NUur sehr wen1g andert. Diese Be- Sınd WIr auf dem Weg ın eıne Gesellschaft der Süchtigen?
fürchtungen sınd nıcht aus der Luftt gegriffen. So mußß, Sınd diese Süchtigen der Preıs, den WIr tür unseTre treiheit-
1Ur eın Beispiel'zu NENNECIL, seıt Jahren die Carıtas als eıner lıche Konsumgesellschaftt bezahlen mussen ”
der größten Träger VO  _ Rehabilitationseinrichtungen ın Sınd WIr dabei, uns mıt 50 00Ö jugendlichen Opiatabhängı-
der Bundesrepublik jahrlich Millionensummen für die Cn in uUunNnseIrer Gesellschaft einzurichten, WwW1e WIr es ot-
Drogentherapie aufbringen. Allein tür die ambulanten fensichtlich bereıts Miıt den Z7Wel Millionen Alkohol- und
Therapıeeinrichtungen das 1m vergangen Jahr ber Medikamentenabhängigen haben?
17 Millionen Nur gut 40 % davon tLammen aus öt- Nehmen WIr die 600 Drogentoten bald nıcht mehr ZUr

fentlichen Haushalten, der überwiegende Teil mu{ nach Kenntnıis, wı1ıe WIr dıe Alkohol- un! Medika-
W1€e vor aus Spenden unı Kirchensteuermuitteln tinanziert me  en jahrlıch nıcht mehr ZuUur Kenntnıis nehmen?

‚ werden. Und dies 1n eiınem Staat, der allein dus$s dem Wıe lange wiırd uns unseIe Vogel-Strauß-Haltung och
Branntweinmonopol jahrlıch tast Miılliarden e1n- gelingen, WEeNnN bereıts heute jede vierte Far13ilie VO Sucht-
nımmt! erkrankung betroffen 1st ?
Dıiıeses aßt Zweitel autfkommen dem Wıillen unserer Werden WIr auch weıterhın anderen, die dafür VO uns be-
Gesellschaft, sıch mıiıt der Drogenproblematık ernsthaft zahlt werden, dieses Problem überlassen: der Polizei, der
auseinanderzusetzen. Bestärkt werden WIr darın durch Justız, den Ärzten, Sozialarbeitern un! Psychologen?
weıtere Feststellungen. So hat sıch eınerseıts die Zahl der Bernhard Schmidtobreick / Berndt-Georg Thamm

Themen und Meınungen Imnm Blickpunkt
„Konfessorische” Implikationen der Wis$enschaft
Folgerungen fuüur die theologische
rnNst Feil hat ın dieser Zeitschrift ın ”Z7a0€1 Folgen (vgl. HK, DDenn es scheinen nıcht einmal mehr bezüglıch der rund-
Februar P O7I DE UN Aprıl OD 209-214) uber dıe lagen eıner theologischen Ethik wesentlıche (GGemeınsam-
neuere Diskussı:on Ethikern UN Moraltheologen keiten bestehen. Eınigkeıt oıbt 6S anscheinend NUur 1ın
über dıe SO Fundamentalmoral berichtet. In dem folgen- tundamentalen Annahmen W 1€e dem Tötungsverbot,
den SSA versucht dıe wissenschaftstheoretischen Vor- be1 die rage offenbleibt, W 4s jewgils dieses Gebot
aussetlzungen UN hermeneutischen Grundfragen diesqr tällt

In dieser Sıtuation ergıbt sıch dıe RA ob wenı1gstens eıneDiskussıon Zu verdeutlichen.
DSeEWI1SSE Übereinstimmung In den Grundproblemen C
oNnnNenNn werden kann, VO  3 denen her sıch Konturen einer

Wer sıch anhand der Vorschläge ZUuU[r Fundamentalmoral gemeınsamen christlichen Fthik abzeichnen könnten, auch
WEeNnNn sıch ftundamentale methodische Differenzen nıchtdarüber intormieren sucht,; WI1e eine theologische Ethik

begründet werden annn und welcher methodiısche Ansatz beseıitigen lassen dürtten. Immerhiın dürfte die Verdeultlı-
für ıhre Durchführung gee1gnet 1St, Mag enttäuscht se1n. chung des Problemhorizonß eıne Annäherung der Os1-


